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G. Muller. 


Montag den 27. Februar. 


J u la n d. 


Berlin den 23. Febr. Ser Königliche Majeſtat 
haben den Rittergutsbeſitzer Grafen von Sedl⸗ 
nitzki auf Löwiz zum Landrath des Kreiſes Leob⸗ 
ſchuͤtz, im Regierungs⸗Bezirk Oppeln, Allergnaͤdigſt 
ernannt. AR ha 3 

Der bei dem Land und Stadtgerichte zu Aſchers⸗ 


leben angeſtellte Juſtiz-Kommiſſar Fitzau iſt zu 


gleich zum Notarius publicus in dem Departement 
des Ober⸗Landesgerichts zu Halberſtadt deſtellt 
worden. 

Se. Durchlaucht der General⸗Major und Com⸗ 
mandeur der 5. Kavallerie⸗Brigade, Prinz Gorge 
zu Heſſen⸗Kaſſel, iſt von Magdeburg und der 
General⸗Major und Commandeur der 11. Land⸗ 
wehr:Brigade, von Wedell, von Breslau hier 
angekommen. a 
N Der Fuͤrſt Friedrich zu Carolath⸗Saabor, 
iſt von hier nach Saabor abgereiſt. 5 

— wu Zi 


A u Ea n d. 
„ EL a ae): 
St. Petersburg den 11. 
dem Reglement fuͤr die muhamedaniſche Geiſtlich⸗ 
keit in Taurien mit; das Perſonal ihrer Vewaltung 
beſteht aus einem Mufti mit einem Jahrgehalt von 
2000 Rubeln, einem Kadi⸗Esker, einem Kreis⸗Kadi 
von Sympheropol, 4 Kadis, einem Seeretair, ei⸗ 
nem Ueberſetzer und mehreren Kanzleidienern. 
Vermittelſt Ukaſes vom 1. d. M. haben Se Maj. 
Mahlen, die Zeit, während welcher die bei dem 


ſchiffung des ſchwarzen Meeres geftattet, 


1 Febr. Die „St. 
Petersburgiſche Zeitung“ theilt einen Auszug aus . 
Geſinnungen ihren Beifall zollen, die der Engliſche 


zweier großen Natſonen ſprach 
fortan einen glücklichen Einfluß ausüben fol. Dieſer 


Aufruhr in Warſchau am 1. Dez. 1830 in die Ge⸗ 
fangenſchaft der Empdrer gerathenen Offiziere ſich 
in ſelbiger befunden haben, nicht von ihrem Dienſt 
abzuziehen, ſondern ihnen diejelbe bei ihren An⸗ 
ſprüchen auf Penſionen, auf den St. Georg⸗ und 
St Wladimir⸗Orden und auf das Verdienſtzeichen 


in Anrechnung zu bringen. 


Die letzten Nachrichten aus Odeſſa melden, daß 
ſeit einiger Zeit die Witterung nicht mehr die Be⸗ 
und daß 
man daher mit Griechenland und Konſtantinopel 
jetzt außer Communication ſtehe. \ 

Riga den 11. Febr. Im verfloffenen Jahre 
wurden in hieſiger Stadt 1323 Kinder getauft und 
2168 Perſonen ſtarben. Die ſtärkſte Gemeinde iſt 


die Lettiſche. 
ir a ner 


e i ch. 

Paris den 14. Februar. Der Geſetz-Entwurf 
wegen der Penſionirung der in den hundert Tagen 
befoͤrderten Militairs, womit die Pairs⸗Kammer 
ſich in ihrer vorgeſtrigen Sitzung beſchaͤftigte, wurde 
am Schluſſe derſelben unverändert und ohne irgend 
eine Debatte mit 79 gegen? Stimmen angenommen. 


Der Moniteur bemerkt in Bezug auf eine von Lord 
Palmerſton in der Unterhausſitzung vom 9. 
haltene Rede, 


d. ge⸗ 
welche er vollſtändig mittheilt, Fol⸗ 
gendes: „Alle einſichtsvolle Maͤnner werden den 


Miniſter an den Tag legte, als er von der Allianz 
deren Eintracht 


vor einiger Zeit durch die gleichlautende Sprache, 


welche an einem und demſelben Tage Lord Grey im 
Sberhauſe und der Präſident des Conſeils in unſe⸗ 
rer Deputirten⸗Kammer fuͤhrten, fo laut verkündete 
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Einklang iſt, wie man aus den Worten Lord Pal⸗ 
merſtons ſieht, auf die gegenſeitige Achtung zweier 
großer Völker und zweier weiſer und kraͤftiger Re⸗ 
gierungen für einander begründet. Welch eine Buͤrg⸗ 
ſchaft für den Europaͤiſchen Frieden! 

In der geſtrigen Nacht wurde eine Druckſchrift, 
„Ader dreizehnte Februar“ betitelt, welche das Lob 
Heinrichs V. enthielt, in großer Menge in Paris 
vertheilt. In demſelben Sinne lautende Anſchlag⸗ 
zettel und Lithographieen, welche Heinrich V. mit 
einem Hunde an der einen und einer Blumen-Vaſe 
mit einem Lilienſtengel an der andern Seite darſtell⸗ 
ten, waren in mehreren Stadtvierteln an die Mauer 
angeheftet. Die Druckſchrift lautete folgenderma⸗ 
ßen: „13. Februgr. Der heutige Tag iſt ein Tag 
der Trauer und ſchmerzlicher Erinnerung für alle 
aͤcht Franzoͤſiſche Herzen. Heute vor zwoͤlf Jahren 


wurde ein guter, hochherziger und tapferer Prinz 


von einem Seiden unſerer modernen Revolutionairs 
ſchaͤndlich ermordet. Der Herzog von Berry war 
die Hoffnung Frankreichs; haͤtte er noch gelebt, ſo 


ware die Juli⸗ Revolution vielleicht nicht eingetre⸗ 


ten! ... Aber die Vorſehung hat es anders gewollt, 


und bei der Unmoͤglichkeit, die Tiefe ihrer geheimen 
Plaͤne zu ergründen, iſt es unſere Pflicht, uns ohne 


Murren zu unterwerfen. Wenigſtens hat der Him⸗ 
mel, indem er dieſen Prinzen unſerer Liebe entzog 


und ihn den Armen einer angebeteten Gattin entriß, 


uns nicht ohne Hoffnung, nicht ohne Troſt gelaſſen! 
Er hat vergoͤunt, daß ein Sohn dieſes tapferen Herz 
zogs v. Berry, der von dieſem felbft auf feinen 
Todbette angekuͤndigt wurde, acht Monate ſpaͤter 
zur Welt kam, um die betruͤbte Gattin zu troͤſten u. 


Frankreich uͤber ſeine Zukunft zu beruhigen. Hein⸗ 


rich, Herzog von Bordeaux, ſeit eilf Jahren durch 
die Sorgfalt einer muthigen Mutter und unter den 


Augen, ſo wie durch daͤs Beiſpiel einer erhabenen 
und unglücklichen Familie erzogen, Heinrich wächft 


an Kraft und an Tugend. Mit ven glücklichften Anz 
lagen und den glaͤnzendſten Eigenſchaften begabt, 
iſt dieſer wuͤrdige Sohn Berry's ohne Zweifel von 
der Vorſehung beſtimmt, die Thraͤnen Frankreichs 
zu trocknen und ſein Gluͤck zu ſichern. Franzoſen! 

is dahin, daß an der Hand der heldenmuͤthigen 
Wittwe des Herzogs von Berry, Heinrich V., durch 
Euch auf den Thron feiner Väter zurückgerufen, 
Eurem troſtloſen Vaterlande den Frieden wieder- 
giebt, laßt uns alle am Fuße der Altaͤre niederknieen 
und, unſere Gebete für den Vater gen Himmel ſen⸗ 
dend, zugleich ſeinen Schutz fuͤr den Sohn anflehen, 
welcher der Gegenſtand unſerer Trauer, unſerer 
Liebe und unſerer Hoffnung iſt.“ 

Die Gazette de France ſagt: „Es exiſtirt in 


„Deutſchland ein Maͤhrchen, welches ein auf unſere 
gegenwartige Lage hoͤchſt anwendbares Bild giebt, 


wir meinen die Erzählung des Baron Muͤnchhauſen, 
der, als er in einen Sumpf gerathen, ſich ſelbſt 


beim Zopfe faßte und gluͤcklich herguszog. Es ſteht 
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zu bezweifeln, daß die Revolution eben fo gluͤcklich 
ſeyn werde, wie Herr von Muͤnchhauſen.“ 

Der Temps aͤußert in feinem heutigen Bulletin: 
„Die Kammer hat die Berathungen über das Bud⸗ 
get der auswaͤrtigen Angelegenheiten vertagt; Hr. 
Perier hat zu dieſem Behuf den kraͤnklichen Zuſtand 
des General Sebaſtiani und die vielen Geſchaͤfte, 
die er ſelbſt als Praͤſident des Conſeils zu beſorgen 
habe, geltend gemacht. Aber Niemand wird ſich 
über den wahren Grund des von Herrn Perier ver⸗ 
langten Aufſchubs haben taͤuſchen laffen dieſer liegt 
in dem Zuſtande unſerer auswaͤrtigen Verhaͤltniße. 
Und in der That, wie könnte auch das Kabinet die 
Diskuſſion über dieſes Departement eroͤffnen, da 
nichts von dem, was es verſprochen hat, in Erfüls 
lung gegangen iſt? Das Kabinet hofft in der Zwi⸗ 
ſchenzeit irgend eine Loͤſung der Italieniſchen und 
Belgiſchen Angelegenheiten. Die letztere jener Ange⸗ 
legenheiten, die Belgiſche, iſt ſehr verwickelt; mon 
konnte aus den Verhandlungen der Holländiſchen 
Generalſtaaten abnehmen, daß die 23 Artikel in die⸗ 
ſem Lande einſtimmige Verwerfung erfahren wuͤr⸗ 
den. Das Kabinet hofft auf baldigen Beitritt der 
übrigen Mächte; dieſer iſt möglich, aber von dem 
Könige Wilhelm, der allein der Schwierigkeit ein 
Ende machen kann, iſt nicht viel zu hoffen. Die 
Italieniſche Frage iſt kaum im Beginn, und wir 
glauben nicht, daß ſie ſchnell genug geloͤſt werden 
koͤnne, um das Kabinet in Stand zu ſetzen, ſich hei 
Eroͤffnung der Debatten uͤber das Budget der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten auszuſprechen. Hierbei 
wird natuͤrlich die Frage der Entwaffnung in Anre⸗ 
gung kommen; dieſe it uns ſeit fo langer Zeit ver⸗ 
ſprochen, daß man wuͤnſchen muß, die Regierung 
möge ſich einmal kategoriſch darüber ousſprechen 


und ihre Hoffnungen und Beſorgniſſe kund geben.“ 


Der zum Civil⸗Intendanten von Algier ernannte 
Baron Pichon iſt am 19. Jan, auf dem Linienſchiff 
„Marengo“ in Algier angekommen und hat am 23. 
fein Amt angetreten. — Das Geſetz-⸗Bulletin ent⸗ 
hält eine Koͤnigl. Verordnung vom 29. Jan., wo⸗ 
durch der für die Ausgaben der Civil⸗-Verwaltung 


in Algier beſtimmte Kredit von dem Budget des 


Kriegs-⸗Miniſteriums zu dem des Innern geſchlagen 
wird, weil der mit der Leitung der Civil⸗Verwaltung 
ausſchließlich beauftragte Intendant zu dem Reſſort 
des letzteren Miniſteriums gehort. N 

Einem vom Journal du Commerce mitgetheilten 
Schreiben aus Ankona vom 31. Jan, zufolge, iſt 
es ſechzig bei den letzten Unrohen in den Legationen 
fort kompromittirten Perſonen gelungen, auf einem 
Schiffe mit Joniſcher Flagge von Ankona nach 
Korfu zu entkommen. i E 

Das Journal du Commerce meldet in einem Pri⸗ 


batſchreiben aus Madrid vom 2. d. M.: Die 


Nachrichten, welche die hieſige Regierung von der 
indirekten Unterſtuͤtzung erhält, die das Franzoͤſiſche 


Kabinet der Expedition Dom Pedro's zu Theil werden 
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läßt, ſteigern die uͤble Stimmung der Spaniſchen 
Behoͤrden gegen die hier im Lande lebenden Franzo⸗ 
fen aufs Hoͤchſte. Der Franzdſiſche Geſchaͤftstraͤ⸗ 
ger hat ſich gegen feine Regierung über die traurige 
Rolle beſchwerk, die er ſpielt; feine Mittheilungen 
an das hieſige Kabinet bleiben oft Wochen, manch⸗ 
mal ganze Monate lang unbeantwortet.“ 
Großbritannien. 
London den 15. Februar. Der Courier von 
vorgeſtern Abend enthält unter der Ueberſchrift: 
Cholera in London, folgenden Artikel: „Mit 
tiefem Bedauern machen wir folgenden offiziellen 
Bericht bekannt. Wir brauchen nicht hinzuzufügen, 
daß man, da Furcht eine 'prädisponirende Urſache 
zur Cholera iſt, Alles aufbieten muß, um jede un⸗ 
nütze Beſorgniß zu vermeiden. Wir unſererſeits 
werden uns aller Mittheilung von Fällen enthalten, 
welche uns nicht aus zuverläffiger Quelle zugehen, 
und wir halten uns überzeugt, daß unſere Kollegen 
dieſem Beiſpiele folgen werden.“ Nachſtehendes iſt 
der offizielle Bericht: „Gemeinde- R aths⸗Amt 
Whitehall, den 13. Febr. Zehn Krankheitsfälle 
von hoͤchſt verdächtiger Art find der Central-Ge⸗ 
ſundheits⸗Behoͤrde während der letzten zwei Tage an⸗ 
gezeigt worden; drei von dieſen Fallen haben bereits 
koͤdtlich geendet und zwei andere geben keine ‚Hoff: 
nung. Drei diefer Erkrankungen fanden in Rother⸗ 
bithe ſtatt — ein Kohlenträger, ein Schiffsarbeiter 
und ein Matroſe außer Dienſt; drei andere in Lime⸗ 
houſe; zwei Frauen und ein Kind von 9 Jahren. 
Eine Frau in dem Borough — ein Kind erkrankte 
in demſelben Haufe; ein Mann am Bord der „Au⸗ 
guſta“ von Inverneß, welcher ſich bereits 8 Tage 
in London befand; ein Mann am Bord des „Brad⸗ 
ford“, welcher in Deptford Creek liegt. — Die Aerzte, 
welche von der Behoͤrde abgefandt worden find, um 
die Natur der Krankheit zu unterſuchen, haben bis 
jetzt nur drei der erkrankten Perſonen noch am Le⸗ 
ben gefunden. Nach Beſichtigung der Todten ha⸗ 
ben jene Herren der Behoͤrde einen Bericht abgeſtat⸗ 
tet, und dieſe bedauert, ſich zu der Erklarung ver⸗ 
pflichtet zu fühlen, daß wenig Zweifel obwaltet, 


daß die Mehrheit der oben erwähnten Falle der aͤch⸗ 


ten ſpasmodiſchen Cholera angehbrt. — Zwei ein 
Viertel Uhr. Seitdem Obenſtehendes geſchrie⸗ 


ben, iſt die Nachricht von dem Tode der drei in Liz 


mehouſe erkrankten Perſonen eingetroffen.“ 

Die Koͤnigl. Kabinetöfouriere haben geſtern Be⸗ 
fehl erhalten, ſich nach Calais zu begeben, wo fie 
während der Dauer der Cholera in London verblei⸗ 
ben ſollen. Die Depeſchen an die verſchiedenen Kon⸗ 
tinenkal⸗Hdfe werden durch die Kouriere für den ins 
nern Dienſt nach Calais befördert werden. 

Die Aerzte der Geſundheits⸗Behoͤrde der City ha⸗ 
ben ihre ganz entſchiedene Meinung dahin abgege⸗ 
ben, daß, ſo lange noch die geringſte Spur der 
Cholera in London vorhanden ſei, kein Kind die 
Schule beſuchen fole, Das Zuſammenkommen der 
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Kinder in den Schulen wäre aufs Hoͤchſte gefährs 
lich und mehr als irgend ſonſt etwas dazu geeignet, 
die Krankheit zu verbreiten. Sie ſchlagen vor, die 
Schulen in Hoſpitäler zu verwandeln, 

Der Globe ſagt: „Man verſicherk, ein einfluß⸗ 
reicher Mann von der Tory⸗Partei habe erklärt, er- 
und ſeine politiſchen Freunde ſeien bereit, fuͤr die 
Reform⸗Bill zu ſtimmen, falls der König ihnen fein 
jetziges Miniſterium auföpfre; nicht wider die Bill 
an ſich hätten fie etwas, nur wider die, welche fie vor⸗ 
geſchlagen. Wir glauben iazwiſchen nicht, daß der 
König und das Land Urfache hätten, ſich für befrie⸗ 
digter zu halten, wenn die Ausführung dieſer wich⸗ 
tigen und unbedingt nothwendigen Maaßregel einer 
Partei uͤbertragen würde, die ſich bisher ſtandhaft 
allen Verſuchen, dem Volke eine angemeſſene Re- 
praͤſentation im Parlamente zu ſichern, entgegenge⸗ 
legt hat.“ ö a 

Die Oppoſition im Unterhauſe ſoll die völlige Ue⸗ 
berzeugung haben, daß die Reform-Bill ſ. Z. im 
Ausſchuſſe des Oberhauſes über dieſelbe, nachdem 
fie die zweite Leſung überſtanden, eben ſowohl wie 
das vorigemal, bei der jetzigen Zuſammenſetzung je⸗ 
nes Hauſes durchfallen werde. 

Der Lord⸗Lieutenant von Irland hat acht Baro⸗ 
5 der Grafſchaft Tipperary in Aufruhrſtand er⸗ 

far 

Der als Schriftſteller bekannte Hr. Galt ift zum 
Sekretär einer neuen Geſellſchaft ernannt worden, 
welche zuſammengetreten iſt, um die Auswande⸗ 
rung nach Nordamerika zu begünſtigen. Die Ca⸗ 
nadenſiſche Geſellſchaft, deren Sekretaͤr er war, 
hatte Anfangs ſeinen Plan verworfen, fpäterhin 
aber eingeſehen, daß er zweckmaͤßig war und ver⸗ 
fahrt gegenwärtig danach. Am 4. d. wurde eine 
Sitzung des Auswanderungs⸗Comitté in Downing⸗ 
fireet gehalten. Der Herzog v. Richmond, Lord Ho⸗ 
wick und die Herren Fr. Baring und Ellice waren 
gegenwärtig. Taͤglich verlangen hundert Frauen⸗ 
zimmer nach Auſtralien zu gehen, um ſich dort zu 
verheirathen, 

Niederlande. 

Aus dem Haag den 15. Febr. Es heißt, daß 
von unſeren Truppen beſetzte Forts an der Schelde, 
in Seeländiſch Flandern u. ſ. w. mit ſchwerem Ges 
ſchuͤtz verſehen werden ſollen; die, welche dergleichen 
ſchon beſitzen, ſollen auf andere Weiſe verſtaͤrkt wer⸗ 
den. 8 er 
Im vierten Diſtrikte von Seeland äußert ſich das 
Verlangen nach Truppen⸗Vermehrungen, da die 
Belgier an der jenfeitigen Granze, namentlich in 
Wakerfliet und Weſtkapelle, ſich bedeutend verſtaͤrkt 
haben. ER 

t IS a ee 

Ravenna den 5, Febr. Die Paͤpſtlichen Trup⸗ 

pen find geſtern unter Anfuͤhrung des Oberſten 


Zamboni in hieſige Stadt eingerückt und von den 


Einwohnern mit Jubel empfangen worden, 


* 
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Düren 
Konſtantinopel den 21. Jan. Am 17. d. M. 
degab ſich der Sultan zu Fuß und inkogmto, nur 
von einigen Offizieren begleitet, nach der Hauptſtadt, 
um mit eigener Hand milde Gaben unter die Ar⸗ 
men zu vertheilen. Nachdem er auf dem großen 
Marktplatz reichlich Geld hatte vertheilen laſſen, 
ging er nach der Moſchee des Sultan Bajazet und 
miſchte ſich unter die Volksmenge, um feine us 
dacht zu verrichten. Nach einem Umgang von meh: 
reren Stunden ſtieg er zu Pferde, nahm ſeinen Weg 
nach dem Hafen, ſchiffte ſich daſelbſt ein und kehrte 
in das Tſcheraganſche Serail, ſeine gewoͤhnliche Re⸗ 
ſidenz, zuruck. Der Seraskier-Paſcha begleitete 
Se. Hoheit bis zum Quai. | 
Muſtapha Paſcha von Skutari, der vor kurzem 
in Konſtantinopel eintraf, begab ſich in dieſen Ta⸗ 
gen auf Befehl Sr. Hoheit mit dem ältefien ſeiner 
Söhne in den Großherrlichen Palaft von Beſchik⸗ 
Taſch. Nachdem der Privat⸗Sekretair des Sultans 
dem Vater Audienz ertheilt hatte, geleitete er den 
Sohn, der die alte Albaneſiſche Kleidung trug, zum 
Großberrn. Der Juͤngling warf ſich zu den Fuͤßen 
des Sultans und bat um die Erlaubniß, die neue 
Uniform der regulairen Armee anlegen zu dürfen, 
welche ihm, nebſt dem Geſchenk einer mit Brillan⸗ 
ten beſetzten Uhr, gewährt wurde. Nach ſeiner 
Rückkunft ſuchte auch Muſtapha Paſcha bei dem 
Großherrn um dieſelbe Gunſt nach und erhielt, als 
Zeichen völliger Verzeihung, durch einen Befehl des 
Sultans die Genehmigung. 


Vereinigte Staaten von Nord⸗Ameriko. 
Neuyork den 31. December, Im Senat von 
Gtorgien wurde am 24. November einſtimmig de⸗ 
kretirk, daß die Wiedererwaͤhlung des Gen. Jackſon 
zum Präſidenten der Vereinigten Staaten für die 
nächſten 4 Jahre von höchſter Wichtigkeit fuͤr die hei⸗ 
ligſten Intereſſen der Nation fer, well dadurch Gluͤck 
und Wohlſtand im Lande aufrecht erhalten und die 
Foͤderativverfaſſugg unverletzt erhalten werden wuͤr⸗ 
de; weil er ein entſchiedener Freund der Union fei, 
weil er bei verſchiedenen Gelegenheiten den feſten 
Willen ausgeſprochen habe, die Nationalſchuld ganze 
lich zu tilgen, damit die auf die Jutereſſen des Uk⸗ 
kerbaues im Süden und des Handels im ganzen 
Lande drückenden Laſten entfernt würden, was zu 
der Hoffnung berechtige, daß unter ſeiner zweiten 
Verwaltung die drei großen Intereſſen, des Acker⸗ 
baues, des Handels und der Manufakturen, ſich 


gleichmaͤßiger Beſchützung und Freiheit erfreuen wer⸗ 


den, wodurch die Conſtitution wiederhergeſtellt und 
der Süden von der Ungerechtigkeit des gegenwärti⸗ 
gen Syſtems, demzufolge Viele zu Gunſten Weni⸗ 
ger Tribut zahlen müßten, befreit werden würde; 
ferner weil er, ſeitdem er die Präſidentur uͤbernom⸗ 


men, alles Mögliche angewandt habe, um Geor⸗ 


gien das gegenwärtig im Beſitz der Cherokeſen⸗In⸗ 


8 


dianer befindliche Gebiet 


des Tarifs entgegen fei 


zu ſichern; endlich weſl er 
em andere Intereſſen verletzenden Syſtem der ins 
neren Verbeſſerung Einhalt ihue, der Beibehaltung 
und eine druckende Beſteue⸗ 
rung nicht langer fortdauern laſſen wolle. 

Im Washington Intelligencer heißt es: „Fuͤr uns 
ſere bieſigen Leſer mag es vielleicht als eine über⸗ 
fluͤſſige Anzeige erſcheinen, für die auswärtigen aber 


wird es von großem Intereſſe ſeyn, zu erfahren, 


daß wir uns hier mitten im tiefen Winter befinden 
zu einer Zeit des Jahres, wo er ſonſt kaum begon⸗ 
nen hat; ſchon am 5. und 6. December ſtand das 
Thermometer 10 Grad unter Null; Schnupfen und 
Huſten ſind wohlfeile Waare auf dem Markt; und 
die Karren ſind emſig beſchaftigt, die Eiskeller in 
der Stadt aus dem Potomac und Tiber zu füllen, 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin den 20. Febr. Aus Venedig iſt heute 
die für feine zahlreichen hieſigen Freunde betruͤbende 
Nachricht von dem am 9. d. M. daſelbſt erfolgten 
Ableben des Kdnigl. Geheimen Staats: und Kabi⸗ 
nets⸗Miniſters, Grafen von Haugwitz Exceilenz, 
hier eingegangen. Der Verewigte war etwa 10 
Wochen vorher von Eſte in Venedig eingetroffen, 
um, wie er ſchon ſeit einer Reihe von Jahren ge⸗ 
wohnt war, den Winter in dieſer Stadt zuzu⸗ 
bringen. Nachdem er jedoch mehrere heftige An⸗ 
fälle von Podagra erlitten hatte, trat eine Entzuͤn⸗ 
dung der Eingeweide mit chroniſcher rother Ruhr 
ein, welcher Se. Excellenz, uͤbrigens ohne alle Schmer⸗ 
zen und bis zum letzten Moment im vollen Ges 
brauch der Geiſteskraͤfte bleibend, am Mittag des 
gedachten Tages unterlag. — Nach dem Willen 
des Verblichenen wird deſſen ſterbliche Hulle nach 
Eſte gebracht werden, wo derſelbe bereits vor meh⸗ 
reren Jahren ſeine Ruheſtätte beſtimmt hatte. 


Schon im Anfange des vorigen Jahrhunderts wa⸗ 
ren die, ſeit 1802 ſaͤkulariſirten Reichsritterſchaften 
in Franken und Schwaben den größern Fuͤrſten von 
Baiern, MWürtemberg ꝛc. ein Dorn im Auge, Dies 
ging jo weit, daß in Wärtemberg der Befehl erging, 
das Kircbenlied: „O heil'ger Geiſt, kehr bei uns 
ein“, nicht mehr fingen zu laffen, Und warum? 
weil darin die Stelle vorkommt: 

Laß uns dein' edle Salbungskraft 
Empfinden und zur Ritterſcha ft 
„Dadurch geſtaͤrket werden. : 

SR denn aber ſo etwas moͤglich? Warum nicht? 
— Unter Cromwell beteten die Engländer nicht 
mehr: „zu uns komme dein Reich“, ſondern „zu 
uns komme deine Republik!“ ee 

Nach der Leipziger Zeitung hat die Regierung in 
Belgien den Pfarrern aufgegeben, „alle Sonntage 
die Effektenkourſe in den Kirchen bekannt zu machen.“ 
Ein Geiſtlicher ſchloß demnach ſeine Predigt mit fols 


> 
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genden Worten: „Noch zeige ich der chriſtlichen Ge⸗ 
meine au, daß die neue Anleihe von 1831 um 3 
Prozent ſeit vorigem Sonntage gefallen, dagegen 
aber die Holländiſchen Bons ein und fünf Achtel in 


die Hoͤhe gegangen ſind. Pariſer Renten ſind aus⸗ 


geboten zu 97; Preußiſche Staatsſchuldſcheine wer⸗ 


den zu 95 geſucht.“!! i 


Die Bevoͤlkerung Englands iſt bekanntlich unge⸗ 
mein geſtiegen; in den 25 Jahren von 1791 bis 1816 
von 8,032,000 auf 11,540, , allein wahrend fie 
in den Staͤdten um 53 Prozent zugenommen, ges 
ſchah dieß auf dem Lande nur um 11 Prozent. 


Wie ungeheuer die Viehzucht, ſowohl in Hinſicht 
der Quantität als Qualitat in England geſtiegen, 
zeigt uns die Vergleichung der Zahlen, welche uns 
die Auflagen auf Leder und die Wagezettel der Wolle 
liefern. Es wurden 1780. 776,000 Stuͤck Rindvieh 
geſchlachtet, welche 42,700,000 Pfund gegerbtes 
Leder lieferten. 1815 aber wurden 1,544,000 Stück 
Rindvieh geſchlachtet, welche 143,600, 00 Pfund 
Leder lieferten, 1789 produzirte England 33 Mil⸗ 
lionen Pfd. Wolle, 1815 aber 113 Millionen Pfd. 


min 


Politiſche Reflexionen. 

Die Revolution iſt in Frankreich auf den Punkt 
gekommen, wo ſie nach Zerftörung der politiſchen 
Rechte, fi) an das Recht des Privateigenthumg 
wagt; ein Verſuch, in welchem ſie hoffentlich ihr 


Grab findet. Beſchraͤnkte Leute ſchenken einer Re⸗ 


volution, beſonders wenn fie in einem andern Lande 
vor ſich geht, oft ſo lange ihren Beifall, als ſie ihr 
Ich nicht unmittelbar berührt. Mit Schadenfreude ſa⸗ 
hen aber auch in Paris Viele, wie die vorige Regierung 
geſtürzt und die Geſetze mit Füßen getreten wurden, 
oder fie glaubten in ihrer Kurzſichtigkeit, ihre Buͤrger⸗ 
rechte ſeyen dadurch befeſtigt, ihre Freiheit, ihr Hab 
und Gut ſeyen nun beffer beſchirmt. — Sie glaubten 
in dem Maaße an Macht und Wuͤrde zu gewinnen, als 
man dieſe der Regierung entzog, ſie hielten das politi⸗ 
ſche Recht fuͤr ganz getrennt vom Privatrecht, ſie 
glaubten, daß das Recht, welches eine Nation zum 
Siaate macht, ganz verſchieden ſey von dem Rechte, 
was der Vater in der Famile ausübt. — Aber fie 
ahndeten nicht, daß das Recht eine Kette ſey, welche 
die niedrigſte Huͤtte an den Thron bindet und daß Re⸗ 
volutionen fo wie Erdbeben nicht bloß Tempel und Pal⸗ 
läſte zerſtöͤren. — Jetzt, wo die Beſinnung anfaͤngt 
zurückzukehren, ſind Altar und Thron zerkruͤmmert 
und unerfättlich dringt die Revolution weiter. Wer 
koͤnnte ihr Schranken ſetzen, wer fie aufhalten, da wo 
kein Recht mehr beſteht! Sienennt ſich ſouverain und 
all maͤchtig, und in der That, ſie iſt es allen Denen ge⸗ 


genuͤber, die ihre Folgen beſtreit a 
Grunbiäte zngkben gen beſtreiten und die oberſten 


rundſätz Wenn ſie in ihrem erſten Enthu⸗ 
ſias mus einen Führer im Triumph an ihre ige ehe 


te, fo geſchah es unter der Bedingung, daß er ſie fort 
und fort zur Zerſtoͤrung leite. — Wenn die Revolution 
fill ſtehen koͤnnte, fo hörte fie auf zu ſeyn; daher trat 


in demſelben Augenblicke, als die Emporkoͤmmlinge 


der Julirevolution, zufrieden mit ihren Erfolgen, vom 
„Stillſtande“ ſprachen, kraft innerer Nothwendigkiet 
die Parthei der Bewegung hervor. Wehe dem der fie‘ 
lobpreiſt und dafür auf ihre Dankbarkeit rechnet, oder 
fein Gluck in der Dauer ihres Beifalls ſucht! Er muß 
ſich entſchließen das Schrecklichſte überbieten zu koͤn⸗ 
nen und einUngeheuer werden, um populair zu bleiben. 


Es ſcheint nicht moͤglich, daß in Einer Bruſt Raum ge⸗ 


nug fuͤr alle Laſter und Verbrechen ſey, um in allen 
Phaſen der Revolution das Idol des Tages zu ſeyn, 
oder vielmehr die Revolution iſt nicht beſtaͤndig genug, 
um lange einem und demſelbenFuͤhrer zu huldigen. Ein 
kurzer Zwiſchenraum trennte Mirabeau von Robes⸗ 
pierre! — So ſind auch ſeit dem Juli 1830 unzaͤhlige 
liberale Revolutionen im Strome der Revolution zu 
Grunde gegangen. Vergebens ſind ſie Konſpfratoren 
und Verräther geweſen, ſelbſt die Revolution verachtet 
ſie nun, weil ſie nur halb ſchlecht ſeyn wollen. Dieſes 
iſt der einzige Punkt, wo die, ihrer Sache mit Be⸗ 


wußtſeyn huldigenden Anhänger des Koͤnigsthums mit 
der Revolution einig ſind, denn jene jetzt ſo tief verach⸗ 


teten Doctrinairs haben dieumwaͤlzung befoͤrdert, und 
nur durch ihren Verrath iſt fie moͤglich geworden. Ihre 
Entſchuldigung: daß ſie es gut gemeint hätten, — iſt 
ſo ſchwach, wie ihre politiſche Theorie, die ſie jetzt 
ſelbſt in weſentlichen Punkten, z. B. bei der Pairsfra⸗ 
ge, ſchimpflich im Stiche gelaſſen haben. 

Wer den gegenwaͤrtigen Zuſtand in Frankreich ſtu⸗ 
diren will, darf die St. Simoniſten nicht aus den Au⸗ 
gen laſſen. Sie verdienen die Aufmerkſamkeit, welche 
man ihnen in Deutſchland ſchenkt, vollkommen, und 
find eben nur der vollſtaͤndige Ausdruck der konſequent 
durchgebildeten Theorie der Revolution. — Einen 
tiefen Blick in das innere Treiben dieſer Secte gewährt 
eine kuͤrzlich erſchienene Brochure von Bazard, wel⸗ 
cher fruͤher mit Enfantin gemeinſchaftlich der neuen 
Kirche vorſtand. Sie führt den Titel: Discussions mo- 
rales, politiques et religieuses, qui ont amené la sepa- 


ration, qui s'est effectuẽ au mois de Novembre 1831 


dans le sein de la societé Saint-Simonienne. I, Partie 
Relations des hommes et des Femmes. Mariage, Di- 
vorce. — Bazard und Enfantin haben ſich namlich 


über mehrere Punkte der ſimoniſtiſchen Disciplin ent⸗ 
zweit, in Folge deſſen iſt der erſtere aus der altern Hie⸗ 
rarchie dieſer Religionspartei ausgeſchieden und Stif⸗ 
ter einer neuen geworden, welche die achten Grundſaͤtze 


St. Simons unverfaͤlſcht zu bewahren behauptet. — 
Es iſt weder unintereſſant noch unwichtig, jene Streit⸗ 
punkte näher ins Auge zu faſſen. — Sie betreffen die 
definitive Regulirung eines Syſtems der Moral und 
insbeſondere der Prinzipien uͤber die Keuſchheit und 
eheliche Treue, — in welcher Hinſicht die St. Simonk⸗ 
ſten proviſoriſch die chriſtlichen Grundſaͤtze beibehalten 


. 
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hatten. — Enfantin entwickelte hier folgende Lehre. 


Es gebe im Punkte der Liebe und Treue bewegliche Na⸗ 
turen, Fuͤr die letztern ſey eine unaufloͤsliche Ehe, für 
die erſtern der Genuß des Wechſels und der Veraͤnde⸗ 
rung Beduͤrfniß. — Beide Richtungen des Gemuͤths 
ſeyen goͤttlich und gleich ut, — da der St. Simonis⸗ 
mus keine Leidenſchaft, keine Neigung, kein Beduͤrf⸗ 
niß verdammt. — Der ſimoniſtiſche Priefter habe aber 
Jedem, nach feiner geiſtigen Conſtitution die eine oder 
andere Art des Geſchlechtsverhaͤltniſſes anzuweiſen, 
damit nicht Perſonen von entgegengeſetztem Humor 
ſich mit einander verbaͤnden und unglücklich machten. 
In ihm, dem Prieſter ſelbſt, vereinige ſich aber die be⸗ 
wegliche und unbewegliche Eigenſchaft, indem Sinne, 
daß er dem Namen nach Gatte eines Weibes ſey, zu⸗ 
gleich aber auch, da der St. Simonis mus den Fluch 
aufgehoben, mit dem das Chriſtenthum die Sinnlich⸗ 
keit belegt habe, über alle feine Schülerinnen eheliche 
Rechte übe und beſonders die Beichte, — welche die 
Secte fuͤr ihre Zwecke beibehalten hat, — benutzen 
dürfe, um die Bande zu knuͤpfen, welche die neue Re⸗ 
ligion der Liebe empfiehlt. — Ueberhaupt bedͤͤrfe der 
Cultus derſelben des Reizes der Sinne, und duͤrfe 
ſelbſt die Verführung nicht verſchmaͤhen. — Dieſes iſt 
wörtlich aus jener Broſchuͤre entlehnt, und es braucht 
nur noch hinzugeſetzt werden, daß Bazard, der gegen 
dieſe Lehren Proteſt erhob, ſich in der Minoritaͤt befand 
und daß die überwiegende Mehrheit ſich fürEnfanting, 
Syſtem entſchied. — Wer übrigens die heutige Zeit, 
die Natur des Menſchen und Paris kennt, kann keinen 
Augenblick zweifelhaft ſeyn, daß jene Lehre uͤber kurz 
oder lang die glaͤnzendſten Erfolge erleben werde. 


Die Verſchwoͤrung vom 2. Februar hat inpParis viel 
weniger Senſation gemacht, als man vielleicht im Aug: 
lande glauben wird. — Abgeſehen davon, daß Viele 
ſie für eine von der Polizei des juste milieu veranſtalte⸗ 
se Farce anſehen, die den Zweck gehabt, den Miniſtern 
in ihrer Bedraͤugniß bei den Diskuſſtonen über das 


Budget zu Huͤlfe zu kommen, — fo find Conſpiratio⸗ 


nen und Emeuten dermalen auch nicht mehr (oder noch 


nicht) an der Zeit und die Maffe nimmt keinen Theil da⸗ 


ran, nicht weil man mit der jetzigen Lage der Dinge zu— 
frieden iſt, ſondern aus Muͤdigkeit und Ueberdruß an 
dem Laͤrm des konſtitutionellen Staatsraͤderwerkes. 
Die Furcht, daß es ſchlimmer werden Eönite, iſt eine der 
Hauptſtüͤtzen der jetzigen Regierung und eder ſieht ein, 
daß die Conſpiration weniger erhitzten Koͤpfe nichts 
beſſer machen kann, möge ſie von einer Seite kommen, 
woher ſie wolle. Die Nation muß durch Erfahrung 
erſt von innen heraus vernuͤnftiger werden. — Die 
Franzoſen ſind uͤbrigens im Allgemeinen beſſer als 
ihre Repraͤſentanten. Dieſe wollen durch die Revo⸗ 
lution gewinnen und herrſchen. Das Volk wuͤnſchtwe⸗ 
niger Zuͤgelloſigkeit und etwas mehr Ruhe und Sicher⸗ 
beit, Doch liegt der Juli 83 noch zu nahe, die Schaam 


eines Dementi's iſt noch zu groß, um jetzt ſchon von ei⸗ 


ner innern Reaktion etwas Gutes zu erwarten, Die 


bücher beobachten. 


Zeit hilft aber ſtuͤndlich und ein Krieg iſt jetzt noch nicht 


zu wuͤnſchen, um das heilſame Werk nicht zu ſtoͤren. 
Der Revolution iſt die Zeit nicht guͤnſtig, ſie re 
ſich nicht, ſondern verliert nach und nach alle ihre Stuͤz⸗ 
zen — Festina lente, Frankreich wird Europa noch 
mehr belehrende Beiſpiele geben. 
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„In Halle waren bis zum 16, Febr. 351 erkr., 
135 gen., 179 geſt. und 17 Bell, gebl. Darunter 
som Militär; 7 erkr., 5 gen. und 2 geſt.; vom 16. 


9 81 find 15 erkr., 9 gen., 4 geſt. und 19 Beſt. 
ebl. 


Nach offiziellen Nachrichten aus Mer ſeburg 
vom 13. d. M. iſt dieſe Stadt bereits wieder fuͤr 
geſund und unverdaͤchtig erklärt worden. 

In Wien ſind vom 13. zum 13. Febr. 
und 1 geſt. 

In Prag ſind vom 12. zum 13. Febr. 24 erkr., 
37 gen. und 13 geſt.; vom 13. zum 14. find 39 
erkr., 27 gen. und 7 geſt. . 

Seit dem Ausbruch der Cholera fiad in England 
und Schottland im Ganzen 4146 Perſonen erkrankt 
und davon 1250 geſtorben. — Aus Edinburg thei⸗ 
len die neueſten Engliſchen Zeitungen keine Berichte 
mit, die Krankheit ſcheint daſelbſt nicht weiter um 
ſich gegriffen zu haben. 


Der Preußiſche Staatsbuͤrger 


in allen feinen Rechtsverhältniſſen. Ein nöthiges 
Huͤlfs⸗ und Handbuch für alle Unterthanen des 
Preußiſchen Staates. Pr. Pr. bis Ende Mai 1832 
1 Athlr., nach heriger Ladenpreis 14 Rthlr. 

Die einzelnen Materien dieſes Werkes ſind in der 
Reihefolge erörtert, welche die Preußiſchen Geſetz⸗ 
Dieſelbe zerfällt demzufolge in 
5 Hauptabfebnitte, welche von dem allgemeinen 
Landrechte, der allgemeinen Gerichtsorduung, der 
Hypotheken-, Depofital= und Kriminal-Ordnung 
handeln, und welche wiederum in Unterabtheilun⸗ 
gen zerfallen, in denen, ſo weit es geſchehen konnte, 
dleſelbe Ordnung als in den Geſetzbüchern ſelbſt, be⸗ 
obachtet iſt. Dieſes Werk iſt durch uns zu beziehen 
155 1 8 wir ausfuhrliche Anzeigen darüber gra⸗ 
s aus. 


2 erkr. 


Heine & Comp. 
Bekanntmachung, 
5 die neue Arznei⸗Taxe betreffend. : 
Die auf Verqulaſſung des Königl. Minifterit der 
Medizinal⸗Angelegenheiten ausgearbeitete neue Arz 


neitaxe iſt fo eben im Drucke erſchienen. Indem wir 


dies zur Öffentlichen Kenntniß bringen, laſſen wir 
das derſelben vorgedruckte Publikandum des gedach⸗ 
ten Königl. Miniſterü vom 24. December a, pr. woͤrt⸗ 
lich folgen: 3 
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Die im en eingetretene Geſtaltung 
mannigfacher Verhaͤltafſſe hat einen fo weſentli⸗ 
chen Einfluß auf den Betrieb des Kunſtgewerbes 
der Apotheker gehabt, daß die, der bisherigen 
Arzneitaxe zum Grunde gelegten Prinzipien nicht 
ferner anwendbar ſind. Durch das Erſcheinen der 
neuen Landes⸗Pharmacopde, die mit dem 1. Marz 
k. J. in Wirkſamkeit tut, iſt gleichfalls eine gaͤnz⸗ 


P u b 1 N duüm. 


liche Umarbeitung dieſer Taxe nothwendig gewor⸗ 


den. Es iſt demnach eine neue Arzueitaxe, bei 
deren Bearbeitung eine richtige Würdigung der 
zur Zeit obwaltenden Verhaͤltuiſſe und eine gleiche 
Wahrnehmung des Intereſſe, ſowehl des Publi⸗ 
kums als der Apotheker, die Haupt⸗Rückſichten 
gebildet haben, auf Veranlaſſung des unterzeich⸗ 
neten Minifterii aufgeftellt worden. Nach dieſer 
Arzueitare haben ſich die Apotheker des Königlich 
Preußiſchen Staats, vom 1. Maͤrz 1832 ab, 
überall, bei Vermeidung der im Medizinal⸗Edikte 
vom 27. September 1725 feſtgeſetzten Strafe von 
fünfundzwanzig Thalern, genau zu richten, ſaͤmmt⸗ 
liche dabei betheiligte Behoͤrden Aber, über deren 
Befolgung mit pflichtmaͤßiger Strenge zu wachen. 
Berlin den 24. December 1831. 
Miniſterium der Geiſtlichen⸗, Unterrichts- und 
Medizinal- Angelegenheiten. 
(gez.) v. Altenſtein. 
und verbinden hiermit zugleich die Anzeige, daß die 
Arzueitaxe ſelbſt, das Exemplar zu 10 Sgr., bei 


unferer Regiſtratur eben fo wohl, als auch in Ber⸗ 


lin bei dem Buchhändler C. J. Plahn, und in allen 
übrigen Buchhandlungen der Monarchie zu demſel⸗ 
ben Preiſe zu bekommen iſt. 8 \ 
In Veranlaſſung eines Erlaſſes des mehrgedach⸗ 
ten Koͤnigl. Miniſterii vom 16. d. v. Mts. wird in 
Betreff dieſer neuen Taxe noch Folgendes bemerkt 
und beſtimmt: i 
1) Bei der Feſtſtellung der Preiſe für das Chinium, 
Chinium sulphuricum, Cinchonium sulphuri- 
cum, Morphium, Morphjum aceticum, Strych- 
nium nitricum, in der Arzneitaxe, ſind die Fa⸗ 
brikpreiſe zum Grunde gelegt worden, weshalb 
auch den Apothekern die käufliche Beſchaffung 
dieſer Praparate unter den in der Vorrede zu der 
neuen Pharmacopde feſtgeſetzten Bedingungen 
verſtattet ſeyn ſoll. 8 5 
2) Bei dem Aether sulphuricus iſt in der Taxe ſtatt 
des vorgeſchriebenen Spiritus, Vini alcoholisatus 
der Fäufliche Spiritus Vini rectificatissimus zu 
90° Tralles, und eben fo bei denjenigen Extrak⸗ 
ten, zu deren Bereitung Weingeiſt in e 


kommt, ſtatt des von den Apothekern ſelbſt zu 


bereitenden Spiritus, kauflicher Spiritus in Anz 
rechnung gebracht worden. Es ſoll daher auch 
den Apothekern verſtattet ſeyn, zur Bereitung 
der angeführten Präparate den in der Taxe in 


Anrechnung gebrachten Spiritus in Anwendung 
zun ziehen. { 5 2 
3) Bei nachfolgenden Syrupen: Syrupus Balsami 

peruviani, Syr. Capitum papaveris, Syr. Cha- 

momillae, S. Cinnamomi, S. Corticum Auran- 
tiorum, S. Croci, S. Glyeyırhisae, S. Ipeca- 
cuanhae, S. Mannae, S. Menthae, S. Rhei, 

8. Rhoeados, Syr. Senegae, Syr, Sennae, Syr. 

Succi Citri, iſt ſtatt des vorgeſchriebenen Saccha- 

rum albissimum in der Taxe das Saccharum al- 

bum in Anrechnung gebracht, weshalb von den 

Apothekern auch nur Letzteres zur Bereitung der 

genannten Syrupe zu verwenden iſt. 2 

Für die Blutegel iſt kein Preis in der neuen Arz⸗ 
neitare ausgeworfen, indem es bei der, durch die 
obwaltenden Lokalverhältniſſe bedingten, fo großen 
Verſchiedenheit der Ankaufspreiſe dieſer Thiere in den 
verſchiedenen Provinzen des Staates unzweckmäßig 
erſchienen iſt, einen allgemeinen, für die ganze one 
archie gültigen, Preis derſelben feſtzuſetzen; es iſt 
vielmehr der Beſchluß gefaßt worden, von, nun an 
den einzelnen Regierungen die Feſtſtellung des Prei⸗ 
ſes für die Blutegel innerhalb ihres Departements, 
mit Näcficht auf die obwaltenden Orts- und Zeit⸗ 
verhältuiſſe, zu überlaſſen. Demgemäß werden 
wir vom iſten März ec. ab den offiziellen Preis der 
Blutegel innerhalb unſeres Verwaltungs- Bezirks 
feſtſtellen und nachträglich zur dffentlichen Keunt⸗ 
niß bringen. f ER, 

Poſen den 12. Februar 1832. . 

Königliche Regierung I. 
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Subhaſtations-⸗Patent. g 
Die unter unſerer Gerichtsbarkeit im Oſtrzeſzower 
Kreiſe, im Dorfe Olſzyna belegene, zur Benfja⸗ 
min Heinrich Dehnel ſchen Konkurs⸗Maſſe ge⸗ 
hoͤrige Papiermühle, Roſe muͤhle genannt, wel⸗ 
che nach der gerichtlichen Taxe auf 3417 Rthlr. 8 
far. 4 pf. gewürdigt und dem Paplerfabrikanten 
Klingbeil am aten Juni 1824 für 1000 Rthlr. ad: 
judicirt worden iſt, foll nochmals dffentlic an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, und die Bietungs⸗ 
Termine ſind auf 
den 24 ſten November c. a., 
den 26ſten Januar 1832, 
und der peremtoriſche Termin auf : 
den Toten April 1832, ER 
vor dem Herrn Landgerichts Rath Voretius Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr ollhier angeſetzktt. 
Beſitz⸗ und zahlungsfähigen Käufern werden dieſe 
Termine mit dem Beifügen hierdurch bekannt gemacht, 
daß es einem Jeden freiſteht, bis 
letzten Termine uns die etwa bei Aufnahme der Taxe 
vorgefallenen Mängel anzuzeigen. r 
Kͤrotoſchin den 18. Auguſt 183179. 
Königl. Preußiſches Landgericht. 


7 


4 Wochen vor dem 


272 


2 Ste ck der e 

Der angeblich zu einer Diebesbande gehoͤrige, un⸗ 
ten näher bezeichnete Woyciech Niewidzki, der 
eigentlich Jablonski heißen ſoll, hat ſich aus dem 
hieſigen Gefaͤngniſſe des Nachts vom ten zum 7ten 
d. Mis. ausgebrochen und iſt mit Ketten an Hand 
und Fuß entlaufen. f 

Saͤmmtliche Behoͤrden werden um deſſen Ergrei⸗ 
fung und Ablieferung erſucht. Seiner Angabe nach 
iſt er aus Koſzuty bei Slupce in Polen hieher ge⸗ 
kommen, um ſich einen Dienſt aufzuſuchen. 

Er iſt 34 Jahr alt, katholiſch, 5 Fuß 5 Zoll groß, 
bat blonde Haare, freie Stirn, dunkle Augenbrau⸗ 
nen, graue Augen, eine ſpitze Naſe, einen kleinen 
roͤthlichen Bart, weiße geregelte Zaͤhne, ein ſpitzes 
Kinn, länglibe Geſichtsbildung, etwas blaffe Ge⸗ 
ſichtsfarbe, eine ſchlanke Geſtalt, ſpricht polnſſch 
und hat am linken Arm oberhalb des Fauſtgelen⸗ 
kes einen kleinen Leberfleck. : 

Er war bekleidet mit einem alten grautuchenen 
Mantel, grautuchenen Beinkleidern, einer blau⸗ 
tuchenen Weſte, und hatte eine ſtreifige Unterjacke, 
alte Stiefeln und eine alte ſchwarztuchene Muͤtze 
mit einem Schirme an. ö 
Witkowo am 8. Februar 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Friedensgericht. 
. Bekanntmachung. 

Der Amtswachtmeiſterpoſten, welcher mit 66 
Rthlr. 20 ſgr. baarem Gehalt, freiem Brennholz 
und unbeſtimmten Neben- und Erekutions-Gebuͤh⸗ 

ren verbunden, wird dieſe Oſtern hier vacant. — Ge⸗ 
ſetzlich verſorgungsberechtigte Invaliden, welche auf 
eine Anftellung in dieſem Verhältniß Anſpruch mas 
chen wollen, haben ſich ſofort baldigſt beim unter⸗ 
zeichneten Domainen-Amte zu melden. — Außer 
einem moraliſch guten Lebenswandel iſt erforderlich, 
daß ein ſolches Subject auch etwas ſchreiben kann. 
Goseiejewo den 21. Februar 1832. 


Das Königl, Domainen⸗Amt Rogaſen. 


—— nen een. 


Offener Dienſt. Ein moraliſch guter, tuͤch⸗ 
tiger Gärtner, der ſich mit Atteſten über feine 
Brauchbarkeit und frühere Dienſtfuͤhrung hinlang⸗ 
lich ausweiſen kann, findet ſofort einen guten Dienſt 
auf dem Domainen⸗Amte Rogaſen zu Gosciejewo. 
- r Tr — 

Durch, theils aus Brodneid, theils aus Hab⸗ 
und Gewinnſucht, abgegebene falſche Zeug niſſe wur⸗ 


de der hieſige Ober⸗Rabiner, Herr Jacob Moſes 
Eger, verleitet, mich wegen Uebertretung, kreifes 


Fleiſch für kauſcher verkauft zu haben, unrechtli⸗ 


cherweiſe anzuſchuldigen. Durch glaubwürdigere 


und rechtlichere Zeugen iſt es bei dem hieſigen Hoch⸗ 
lobl. Land⸗Gerichte und dem Hochpreißlichen Obere 
Appellations⸗Gericht in der höchſten Inſtanz erwies 
ſen, daß ich mich keineswegs eines ſolchen Fehltrit⸗ 
tes ſchuldig gemacht habe. Der Verklagte, gedachte 
Herr ꝛc. Eger, iſt auch demnach laut eines bei ers 
wähnten hohen Behörden rechtefräftig ergangenen 
Erkenntniſſes zur Erſtattung aller Prozeßkoſten und 
zum vollkommenſten Erſatz meines Schadens vere 
urtheilt worden. Ich finde es fuͤr meine Pflicht, 
meine geehrten Glaubensgenoſſen davon in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen. 
Poſen den 24. Februar 1832. 
Er Der Fleiſchermeiſter 


Sondel Weitz. 


Aechten Wagſtaff 
erhielt und empfiehlt J. Trager. 
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Von der preußiſchen gebleichten und ungebleich⸗ 


ten Hausleinwand habe ich einen neuen Transport 


beſſerer Gattung zu eivilen Preiſen zum Verkauf in 
Commiſſion erhalten. 5 8 
C. B. Kaskel, 
Markt No. 88. 


— —— — 4 Æmà—— 


Eine neue Sendung vorzüglich ſchoͤnen Caviar, 
geſalzenen Hauſen-Fiſch genannt Wyzina, friſchen 
Bouillon, Tuͤrkiſchen Rauchtabak und friſche Neun⸗ 
augen erhielt Simon Siekieſchin, Bresl. Straße. 


Getreide- Marktpreiſe von Poſen, 
den 24. Februar 1832. 


Getreidegattungen. e N 
a5 on 1 ® 
(Der Scheffel Preuß.) He 
5 Weizen 2 ED. 
Roggen 411 15(— 1 176 
erſte 41 3-110 
Hafer 2 2 8 — 209 — — 22 6 
Buchweizen 112 6 ı 17 6 
ben 1617 6 
Kartoffeln . 
Heu 1 Etr. 110 U. Prß.] — 17| 61 — 20 
Stroh 1 Schock, al i 
1200 U. Preuß.. 4 ——[4 10 
Butter 1 Faß oder = 
8 d. Preuß. 112 6) ı | 20 — 


